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ftr. 2i2 . Zweites Blatt . Karlsruhe, )VHttwocb den 12 . September 1906 . 26. Jahrgang .

Bericht
jjbtt Ut psrlimelllirische TitizKeit drr sozial-

ttmoluatischea Krichstagosraktis « .
28 . November 1905 bi » 28 . Mai 1906 .

V .

Nutzer diesen drei Interpellationen hat die Frak¬
tion sechzehn Initiativanträge eingebracht , die fol¬
gende Materien betreffen :

1 . Versammlungs - und Koalitionsrecht : 2 . Ein¬
führung eines achtstündigen Maximalarbeitstages :
3 . Regelung ^

des Vertragsverhältnisses zwischen
Bergwerksbesitzern und den Bergleuten , auf das
lediglich reichsgesetzliche Vorschriften Anwendung
finden sollen , die auch gleichzeitig die Arbeitszeit
gesetzlich festlegen : 4 . Einheitliche Regelung des
Knappschaftskassenwesens : 5 . Einführung eines
Reichsberggesetzes : 6 . Abänderung des Kranken¬
versicherungsgesetzes wie folgt : Der Absatz 3 des
8 74 des Krankenversichcrungsgesetzes vom 15 . Juni -
1883 erhält folgende Fassung : „ Die Vorschriften
des 8 26 Absatz 1 und Absatz 2 Satz 1 , § 37 Absatz 3,
§§ 56a und 57a finden auch auf Knappschaftskassen
Anwendung "

; 7 . Gesetz zum Schutze der Arbeiter im
Baugewerbe : 8 . Errichtung von Gerichten für Strei¬
tigkeiten aus dem Arbeitsverhältnis zwischen länd¬
lichen Arbeitern und Arbeitgebern : 9 . Reichsgesetz -
liche Vorschriften für die Regelung des Vertragsver¬
hältnisses zwischen Arbeitern und Arbeitgebern , un¬
ter gleichzeitiger Aufhebung der Gesindeordnungen
und Gewährung des Koalitionsrechtes : 10 . Rege¬
lung des Wohnungswesens durch Erlatz eines Woh¬
nungsgesetzes : 11 . Aufhebung der Nahrungs - und
Futtermittelzölle : 12 . Forderung betr . die Volks¬
vertretung in den Bundesstaaten , niit folgender
Matzgabe : „ In jedem Bundesstaat und in Elsah -
Lvrhringen mutz eine auf grund des allgemeinen ,
gleichen , direkten und geheimen Wahlrechts ge -
wählte Vertretung bestehen . Das Recht zu wählen
und gewählt zu werden haben alle über 20 Jahre
alten Reichsaugehörigen ohne Unterschied des Ge¬
schlechtes in dem Bundesstaate , in dem sie ihren
Wohnst '; haben . Die Zustimmung dieser Vertretung
ist zu jedem Lcmdesgeseb und zur Feststellung des
StaatshanSballsetats erforderlich "

; 13 . Einsetzung
einer Reichstagskommission zur Untersuchung von
Tat 'acn 'n : 14 . Ausdehnung der Jnununität der
Reicl'Stagsabgeordneten auf die Strafhaft ; 15 . Haf¬
tung der Eigentümer von Automobilen und Eisen¬
bahnen für den durch ihr Eigentum angerichteten
Schaden .

Infolge des häufigen Ausfalls der Schwerinstage
kam nur der unter Ziffer 12 genannte Antrag zur
Verhandlung . Tie aus Nationalliberalen , Konser¬
vativen und dem Zentrunk gebildete Mehrheit
lclmte unseren Antrag ab , wodurch die National -
liberalen wiederum bewiesen haben , datz ihr Libe¬
ralismus ebenso unwahr ist , wie die Zentrums
devise : Für Wahrheit , Freiheit und Recht . Bei der
Beratung wurde von unserer Seite mit allem Flach¬
druck und voller Schärfe der ebenso crzreaktionäre ,
tvie schreiend ungerechte Zustand bekämpft , datz in
Mecklenburg und Elfast Lothringen gar keine Volks¬
vertretung existiert , in vielen anderen Bundes¬
staaten nur das Zerrbild einer „ Volksvertretung " .
Datz diese auf grund nngereckstester Wahlivsteme ge -
tvählten „ Volksvertretungen " Tummelplätze der
Reaktion sind , auf denen sich nur zu oft wahre
Orgien der Arbeiterfeindlichkcit und Volksentrech¬
tung abspielen , hat die Erfahrung gelehrt .

Der Umstand , datz z . B . das Erziehnngswesen ,
das Vereins - und Versannulungsrecht , Erlaß von

Oie JVIumr feines Kindes .
Von Friedrich Thieme .

2») - (Nachdr . verb .)
(Fortsetzung . )

.
Sw vermochte nicht weiter zu sprechen und sank

bitterlich schluchzend ans einen Stuhl . Kurt erhob
sich wie in Anssnhrnng eines plötzlichen festen Ent
schlusses, er schloß das Fenster , schritt leise aus sie
zu, legte seine Hand auf ihr Haar und sagte mit
tiefer Bewegung :

„Marie , höre mich an — "
Cie wandte weinend das Gesicht ab .
„Versuche nicht , mich zn beschwichtigen - - ick

tonn diesen Pakt nicht länger einhalteu oder ich
sterbe — "

. Cr betrachtete sie mit Mitleid und Angst zugleich ,
lhrTon zeugte von derselben Entschlossenheit uüe
damals , aber ibre kunmtcrvoll fließenden Tränen
müen wie lindernder Balsam auf sein zagendes
Herz .

„Du sollst nicht sterben , Marie — du sollst leben
aber leben für mich und dein Kind !"

Ein wehvoller Aufschrei rang sich lod wie eine
Stimme ans den innersten Kammern ihrer Seele .

„Marie — hast du ganz verlernt , mich zu lieben ? "

Er lag vor ibr auf den Kuieen , seine Rechte fjiclt
"F ihrige fest umklammert , seine Angen hoben sich
viit dem Ausdruck qualvoller Spannung zu ihr
empor .

„ Latz mich , laß mich, " stieß sie abwehrend hervor .
„Marie , vernimm , was ich dir zu sagen habe —

^ eine ganze Seele ist voll von dir — ich liebe dich
lvehr als alles in der Welt — ich habe dich immer
geliebt — verzeih ' mir die unglückselige Verirrung ,
° ie nwin ganzes Leben zerstört haben würde , die es
"och zerstören wird , wenn du dich meiner nicht er¬
barmen kannst ! "

Er drückte ihre Hand zärtlich an seine Brust und
hauchte glühende Küsse darauf .

Sie duldete eine Weile schweigend seine Zärtlich -

Genieindeordnungen usw . der gesetzgeberischen
Tätigkeit der bundesstaatlichen Parlamente unter¬
liegt , beweist genügsam , wie dringend notwendig es
ist , daß diese Parlamente auf grund eines vernünf¬
tigen und gerechten Wahlsystems gewählt werden .
Aber die bürgerlichen Parteien , die ja die einsei¬
tigste Jntercssenpolitik zuni Vorteil der besitzenden
Klassen betreiben , fühlen sich hinter den Wahlun¬
rechtsschanzen in den Bundesstaaten so wohl , datz
sie freiwillig nie in eine Acnderuug einwilligen wer¬
den . Je brennender sich aber das Bedürfnis nach
einer gesunden Aenderung fühlbar macht , desto
schärfer werden die Wahlrechtskämpfe in den Einzel¬
staaten werden , worüber unsere Redner auch gar
keinen Zweifel gelassen haben .

*
Finanzreform — Steuervorlagkn — Stenergrsetze .

Was die Sozialdemokratie im Reichstag bei den
häufigen , steigend größere Unsummen erfordernden
Marine - , Militär - und Kolonialvorlagen vorausge¬
sagt hat , ist bittere Wahrheit geworden : die blinde
Hurrabcwillignngslust der bürgerlichen Parteien
hat das Reich in eine schwere Schuldenlast gestürzt ,
die im Jahre 1005 sich ans 3 543 500 000 Mark be¬
zifferte : außerdem ist die Reichsfinanzgebarun . g eine
in schwerster Weise bedenkliche geworden . Bis vor
etwa drei Jahren brachten es aber trotzdem Regie¬
rung nnd Reichstagsmehrheit fertig , bei jeder neuen
Vorlage den Stand der Finanzen als glänzend
zu bezeichnen ; es sei da nur an die direkt gewissen¬
losen Schönfärbereien der Regierung bei der Flot -
tcuvorlage im Jahre 1900 erinnert . Die sozialdemo¬
kratischen Warnungen schlug man leichtfertig in den
Wind , bis jetzt die bittere Notwendigkeit die Regie¬
rung zwang , einziigestehen , datz die Finanzlage eine
ungemein traurige ist . Dem Reichskanzler ent¬
schlüpfte in seiner Etatsrede am 6 . Dezember 1905
das Geständnis , die Schulden des Reiches hätten
sich in kurzer Zeit so rntwickelt , „ daß mau es
nicht für möglich halten sollt c "

. Trotz¬
dem im Jahre 1006 im ordentlichen Etat 160 Mil¬
lionen Mehreinnahmen veranschlagt sind als im
Jahre 1005 (21 ?6 Millionen gegen 1986 Mill .) ,
macht sich laut Etatsanschlag zur Deckung des
Fehlbetrages und für neue Ausgaben eine
Anleibe von 25 ! Millionen notwendig , wovon etwa
75 Millionen durch Mehreinnahmen aus den Zöllen
gedeckt lverdeu . Ter Etat enthält also ein Defizit
von rund 180 Millionen Mark . Heer und Marine
verschlingen allein im ordentlichen Etat zusammen
16 Millionen mehr als im Vorjahr . Nun steht das
Reich aber weiter vor neuen Ausgaben , die insge¬
samt 245 932 000 Mk . erfordern .

Ihn diese Summe sollen mm die Einnahmen ge¬
steigert werden , zn welchem Bchufe die Regierung
dem Reichstage einen Gesetzentwurf vorlegte betr .
die Ordnung im Reichsbanshalt und die Tilgung
der ReichSschnld : die neuen Steuerforde -
r 11 n g 0 ii , die wie folgt formuliert waren :

1 . Erhöhung der Brausteuer , 67 Millionen Mehr¬
einnahmen :

2 . Erhöhung der Tabaksteuer , 28 Mill . Mehr¬
einnahmen :

3 . Besteuerung der Zigaretten , 15 Millionen ;
4 . Aenderung des Reichsstempelgesetzes , insge¬

samt 72 Millionen Mehreinnahme , mit folgen¬
der Verteilung : Frachturkundenstempel 41
Millionen . Fahrkartenstempel 12 Millionen ,
Erlaubnisscheine für Kraftfahrzeuge 3 Mill . ,
Ouittiingsitempel 16 Millionen ;

5 . Erbschaftssteuer 72 Millionen , wovon das
. Reich 48 Millionen erhalten sollte , den Rest die

Bniidessiaaten .

keitSergiisse , dann stand sie plötzlich auf und stellte
sich , ihm den Rücken zuwendend , gegen das Fenster ,
ihr heißes Antlitz fest gegen die Scheiben pressend .

„Sage mir , was du mir zu sagen hast, " sagte sie
leise .

Er stand auf und legte sanft seinen Arm um ihre
Schulter .

..Marie , wie glücklich niachst du mich ! Du willst
mich hören — O , eine Bitte vorher . Wirst du mir
sie erfüllen ?"

„ Was willst du ?" fragte sie mit klanglosem
Organ .

„ Ziehe dein weißes Kleid an — "

„Mein weißes Kleid ? "

„ Das Hochzeitskleid , welches ich dir gesandt habe
— ich begehre es von dir als eine Gnade und Strafe
zualeich , als ein Zeichen deiner Verzeihung und
meiner Buße . Du hast es einst verschmäht , und mit
Recht , denn es ist bestimmt , an einem Tage des
Triumphs getragen zu werden — heute ist dieser
Tag erschienen , Marie . Ich bin tief , tief ge-

dernütigt ! "

Sie wand sich aus seiner Berührung los und

schritt rasch, ohne ihn anzusehen oder ein Wort zu
sprechen , auf ihre Kammer zu , deren Tür sie hastig
hinter sich znlvarf . . . .

Kurt schaute ihr bestürzt , zweifelnd nach.
Was wollte sie tun ?
Wies sie seine Liebe zurück ? Wollte sie ihn ver¬

lassen ?
In äußerster Aufregung und Unruhe wanderte

er im Zimmer auf und ab . Gedanken der Qual
und Hoffnung stürmten in jähem Wechsel durch
sein Gehirn , sein Kopf schmerzte , seine Glieder zit¬
terten . Der Atem rang sich mühsam aus seiner
Brust .

Plötzlich hielt er inne — der dumpfe Klang seiner
Schritte verursachte ihm fast Schmerzen . Er faßte
mit beiden Händen die Lehne des Polsterstuhls und
legte seine Arme fest darauf , indeß er den Kopf
vornüber beugte und den Körper in sich zusammen¬
sinken ließ . Diese unnatürliche Haltung verursachte

Von dieser Steuervorlage , die durch die geforderte
Erhöhung der Brarr - und Tabaksteuer wiederum die
breiten Massen des Volkes in erftcr Linie belasten
wollte , autzerdem im Falle der Annahme der Tabak¬
steuer auch noch den Ruin tausender selbständiger
Existenzen und die Brotlosmachung vieler tausender
Arbeiter in der Tabakindustrie zur Folge haben
mußte , oder — durch die Fahrkarten - , Frachtnr -
knndeu - und Quittungssteuer speziell den Handel
und den Mittelstand traf und ihm steuertechnischc
Schikanen aller Art bereitete , wagte es die Regie¬
rung , aus Seite 12 ihrer schriftlichen Begründung
wörtlich das folgende zu sagen :

„ . . . Daß diese höhe Summe (220 — 230 Mill . )
nicht durch einen einzelnen Steuerzweig erbracht
werden kann , wird keines weiteren Nachweises be¬
dürfen . Es galt daher , sie möglichst vielen und
möglichst leistungsfähigen Schultern aufzuerlegrn ,
um die nun einnial nicht mehr vermeidbare erheb¬
liche Belastung der Steuerzahler tunlichst gerecht zu
verteile » . Zu ihrer Aufbringung bedarf es aber der
Opferwilligkeit auf allen Seiten der Reichsbürger ,
sowohl bei den besitzenden Klassen wie bei der großen
Masse des deutschen Volkes . Denn auch die Wir¬
kungen der neuen Aufgaben des Reiches kommen
allen Angehörigen des Reiches zugnte .

"

Diese Sätze , die beinahe einer Verhöhnung der
Steuerzahler gleichen , sind wohl so ziemlich das
stärkste Stück , das sich je eine Regierung des deut¬
schen Reiches zur „ Begründung " einer Steuervor¬
lage geleistet hat , deren kratz einseitig belastende
Wirkung sofort von Konsumenten und Interessen¬
ten schlagend uachgewiesen werden konnte . Wie es
uni die Gereck,tigkeitsliebe der Reichsregierung in
bezug auf die Steuerpolitik bestellt ist , beweisen
sowohl der schreiend ungerechte Zolltarif vom Jahre
1902 wie auch die Tatsache , daß die Einnahmen des
Reichs in der Hauptsache aus Zöllen und Steuern
auf die wichtigsten Lebens - und Genußmittel kom¬
men . Zum Ueberfluß bat ja selbst der Reichskanz¬
ler in der Sitzung vom 6 . Dezember 1905 die „ge¬
rechten " Steuergrundsätze der Regierung durch den
Hinweis charakterisiert , daß die Genußmittel der
Allgemeinheit die zweckmäßigsten Steuerobjekte
seien , was ihn aber nicht hinderte , mit seinem Na¬
men auch die oben zitierten Sätze zu decken.

Bei der Generaldiskussion über die Steuervor¬
lage , die , wie schon bemerkt , mit der allgemeinen
Etatsdebatte verbunden wurde , bekämpfte unser
Fraktioiisredner die neuen Steuern aufs energischste
und erklärte , daß die Fraktion bei jedem einzelnen
Stenergesetz scharf den Kampf aufnehmen werde ,
was natürlich auch geschehen ist . Die Steuervorlage
wurde einer 28gliedrigen Kommission überwiesen ,
deren bürgerliche Mehrheit bei den wochenlangen
Beratungen dem Volke ein geradezu abschreckendes
und klägliches Bild bürgerlich -parlamentarischer
Halbheit , brutal -egoistischer Vertretung der Inter¬
essen der besitzenden Klassen und finanzpolitischer
Flickschusterei bot . Es bedürfte der Feder eines
Satirikers , um das Tohuwabohu gebührend zu gei¬
ßeln , das anfangs in der Kommission herrschte . Neue
Steuervorschläge aus der Mitte der Kommission
heraus wirbelten förmlich durcheinander wie Wehr¬
steuer , Jnseratensteuer , Plakatsteuer , Ausfuhrzölle
ans Lunipen . Kohlen , Kali usw . Dann wieder
stürzte sich die Konimissionsmehrbeit auf die Regie¬
rungsvorlagen und knetete diese ohnehin an For¬
menschönheit so armen Vorlagen zu wahren Häß¬
lichkeitsgebilden um , ohne mehr zu erreichen , als
den bestehenden Wirrwarr noch zu erhöhen . Die
sozialdemokratischen Kommissionsmitglieder brach¬
ten diesen Antrag ein :

„Der Reichstag wolle beschließen , den Reichs -

ihm eine wohltuende Empfindung . Den Kopf ge¬
senkt , starrte er trübe vor sich hin .

Da drang ein leises Geräusch an sein Ohr — er
wandte sich um — Marie stand vor ihm im weißen
schimmernden Hochzeitsgewande , eine elfenhafte be¬
zaubernde Erscheinung in der milden mondhellen
Sommernacht . Schüchtern und fragend blickte sie
ihn an , mit einem wehmütigen Zuge im verschämt
erglühenden Antlitz , als wolle sie sagen : „Hier bin
ich, was willst du von mir ? " und ihn bitten , sanft
mit ihr zu verfahren .

In einem Augenblicke löste es sich von seinern
Geiste wie ein Bann . Es war , als sprenge ein
Zauberer mit seiner Wünschelrute mit einem
Schlage die Kette , welche Haupt und Glieder ge¬
fesselt hielt , wie ein Blitz jubelnder Freude zuckte
es über sein eben noch so gramvrlles Gesicht , ehrer¬
bietig ergriff er ihre weiße Hand und geleitete sie
schweigend zum Sopha , wo er sich neben ihr nieder -
ließ .

Lange hielt er ihre Hand in der seinen , mit leise
zärtlichem Druck , der ihren Körper durchrieselte , wie
ein kosender Strom .

„ Marie, " Hub er endlich in dem weichen , sanften
Tone an , der sie in den Zeiten ihrer ersten Liebe so
unendlich beglückt hatte , „Marie , du leidest nicht
allein . Auch ich habe schwer gekämpft und gelitten
und bin hart gestraft worden für meine unselige
Verirrung . Denn eine solche war es , Marie ; ich bin
von Natur kein böser , sondern nur ein schwacher
Mensch , bei dem nur der Lebende Recht besitzt . Du
weißt , daß ich dich aufrichtig liebte , aber eine neue ,
prunkvolle , gleißende Welt öffnete mir ihre golde¬
nen Tore , mich blendete der fremde Schimmer , der
mich umgab . In Dürftigkeit aufwachsend , hob ich
schon als Kind meine Blicke zu diesem Glanze em¬
por , der mir auf ewig versagt schien . Je mehr ich
heranwuchs , je mehr reizten mich die stolzen vor¬
nehmen Damen , für welche ein Mensch meines
Schlages Lust war ; mein Ehrgeiz strebte darnach ,
in die Kreise zu dringen , die einen Staat im Staate ,
eine Welt für sich sÄst bilden und durch eine chine-

kanzler zu ersuchen , dem Reichstage einen Gesetz¬
entwurf vorzutegen , durch welchen Reichsein -
komnien - und Reichsvermögens -
steuern eingesührt lverden .

"

Mit den fadenscheinigsten Ausreden drückten sich
die bürgerlichen Parteien , init Ausnahme der Frei¬
sinnigen und Polen , um den Antrag herum , obwohl
sie wußten , daß seine Durchführung mit einer schar¬
fen Progression die Reichsfinanzen auf eine solide
Grundlage stellt , die indirekten Steuern und die
Liebesgabenwirtschaft beseitigt . Aber gerade des¬
halb , und weil die Einführung direkter Reichsein -
kommen - und Vermögenssteuern endlich die besitzen¬
den Klassen nach Maßgabe ihrer Leistungsfähigkeit
treffen würde , lehnte die bürgerliche Mehrheit den
Antrag ab ; ebenso auch einen freisinnigen Antrag ,
der die Branntwein -Liebesgabe abschaffen wollte .
Unverhiillt zeigten bei dieser Gelegenheit die „staats -
erhaltendcn " Parteien ihren volksfeindlichen Cha¬
rakter .

Im Verlaufe der Koinmissionsverhandlungen
schlossen sich die Konservativen , Reichsparteiler , Na¬
tionalliberalen , ein Teil der wirtschaftlichen Ver¬
einigung und das Zentrum — also die Zollwucher¬
parteien — zu einem Steuerblock zusantmen ,
der deni Plenum schließlich dieses Steuerbukett

präsentierte : Ablehnung der Tabaksteuererhöhung
und der Quittungssteuer : dafür aber die nach¬
stehenden Steuererhöhungen bezw . neuen Steuern
im Schätzungsbetrage von 180 Millionen Mark ,
die sich wie folgt verteilen scstten : Braustenererhöh -

ung 29 Millionen , Zigarcttensteuer 14 Millionen ,
Frachturkundcnstempel 14 Millionen , Fahrkarten¬
steuer 50 Millionen , Automobilsteuer 3 Millionen ,
Tantiemensteuer 10 Millionen , Erbschaftssteuer 48
Millionen . Weiter unterbreitete die Kommission
dem Plenum diese Resolution :

„Der Reichstag wolle beschließen , den Herrn
Reichskanzler zu ersuchen , aus eine Erhöhung der
Einnahmen der Reichs - , Post - und Telegraphen¬
verwaltung durch Maßnahmen Bedacht zu neh¬
men , welche

1 . die Beseitigung der im Orts - und Nachbar¬
ortsverkehr bestehenden Ausnahmetarise für
Postkarten und Drucksachen ,

2 . die anderweitige Festsetzung der Gebühren
für außerordentliche Zeitungsbeilagen

zum Gegenstand haben .
"

Die finanzielle Wirkung der Annahme dieser
Resolution wurde auf 12 Millionen Mark geschätzt .
Sie ist am 1 . Juli ds . Js . in Kraft getteten und
damit ist das Zugeständnis beseitigt , das seinerzeit
die Regierung bei der Aufhebung der Privatpoften
machen mußte . Der Verrat , den die bürgerliche
Mehrheit speziell mit der obenstehenden Resolution
an der Bevölkening begangen hat , darf ihr nicht
vergessen werden .

Bus der Partei .
Freie Wanderbücherei !

In der Kommunalen Praxis finden wir folgen¬
den Aufruf :

Um den Parteigenossen in kleinen und kleinsten
Orten Gelegenheit zur Fortbildtmg durch da? Lesen
guter Bücher zu gewähren , hat der Unterzeichnete
eine kleine Freie Wanderbücherei eingerichtet . Sie
steht den Parteigenossen völlig kostenlos zur Ver¬
fügung . Einrichtung und Benutzung geschieht nach
folgenden Grundsätzen :

1 . Die Freie Wanderbücherei besteht ans ver¬
schiedenen Reihen von je 10— 12 Bänden . Jede
Reihe ist in einer Versandkiste untergebracht .

fische Mauer geistig und gesellschaftlich von dem
Volke sich getrennt glauben . Ich kannte sie , diese
Gesellschaft , ich verachtete sie, und doch suchte ich ihre
Freundschaft , ich umflatterte ihren Glanz wie eine
Motte das Licht ; es schmeichelte meiner Eitelkeit ,
als Sohn des Volkes über sie zu triumphieren . Und
nun überschritt ich als Sieger ihre Pforte , eine der
Schönsten und Gefeiertsten von ihnen lächelte mir
huldvoll entgegen und zeigte dem müden Manne
die köstlichen Ruhepolster ihres Busens — ein Stär¬
kerer als ich wäre wohl getaumelt in dieser sinnbe¬
rückenden , berauschenden Atmosphäre ! Hörst du
mich , Marie ? "

„Ja, " flüsterte sie leise .
„Töricht hielt ich meinen Rausch für eine heilige

Seelenglut und wäre ihm zum Opfer gefallen , wenn
nicht deine rettende Hand sich mir geboten hätte .
Marie , mein Weib , ich gedenke meine Schuld nicht
zu beschönigen . Ich bekenne sie voll und aufrichttg
in ihrem ganzen Umfange . Ich begreife jetzt selbst
nicht , wenn ich daran zurückdenke, daß ich einer so
niedrigen Handlungsweise fähig gewesen bin . Es
war dorauszusehen , datz ich mich früher oder später
auf mich selbst besinnen ivürde , und dann hätte ich
während meines ganzen Lebens die Folgen meines
unheilvollen Schrittes beklagt . In Wirklichkeit
liebte ich nicht eine Laura , für die ich beinahe mein
heiligstes Glück geopfert . Bor denr bengalischen
Brillantfeuer ihres äußerlichen Glanzes verschwand
nur momentan die stille milde Himmelsflamme
deiner mit edler Tugend und wahrer Herzensliebe
geschmückten Schönheit . Sie ist berückend , aber du
bist liebreizend , sie verwirrt die Sinne , du bezau¬
berst das Gemüt . Sie flößt eine bald verrauschende
Leidenschaft ein , du eine dauernde immer gleichbe¬
glückende Liebe . Bei ihr vermag das Herz einen

flüchtigen Rausch zu ttinken , an deiner Seite kann
man leben k

(Mhluß folgt .)



2 . Parteigenosse«, die an ihrem Wohnorte nicht
über eine Vereins- oder andere Bibliothek ver¬
fügen, erhalten eins Bücherkiste auf je drei Wo¬
chen portofrei und unter Beifügung deS Rück¬
portos zugesandt. Sie ernennen unter sich einen
Dormann , der die Bücherkiste verwahrt , die Bü¬
cher zum Lesen austeilt und für pünktliche Rück¬
lieferung sorgt. Nach Ablauf der Benutzungsfrist
ist die Bücherkiste sofort zurückzuschicken .

3 . Tie Bestellungen müssen die genaue Adresse
des Bestellers und den Stempel des für den Ort
zuständigen Parteivertrauensmannes tragen , der
dadurch aber keine Haftung übernimmt .

4 . Tie Bestellungen werden in der Reihenfolge
ihres Eintreffens ausgeführt . Die erste Versen¬
dung erfolgt am 1 . Oktober dieses Jahres .

5 . Die Freie Wanderbücherei umfaßt vorerst
Werke von : Bebel, Büchner , Deutsch, Dodel, Eis -
ner , Engels , Goethe , Grotjahn , Herkner, Jffaieff ,
Jaurds , Kautsky, Kennan, Kropatkin, Lange,
Leroy-Beaulieu , Liebknecht, Lindsmann , Liffa-

garay , Marx , Schiller, Schurz, Schweichei , Sinz -
heimer, Vandervelde usw .
Tr . Albert Südekuni , Mitglied des Reichstages.

Adresse : Berlin W . 10 .
* Die Parteischule . Die Agitationskomitees bezw .

die Bezirksleitungen oder Landesvorstände ersuchen wir ,
die bei ihnen eingegangenen Ge uche um Aufnahme in
den Mitte November beginnenden ersten Unterrichts¬
kursus der Parteischule, mit gutachtlichem Bericht ver¬
sehen . bis zum 18. d. Mts . an die Adresse : I . Auer,Berlin S .W . 68, Lindenstraße 69, einzusenden .

Der Parteivorstand .
Eine ganz merkwürdige Anklage hat die H a l l e-

sche Staatsanwaltschaft im öffentlichen Jntereffe gegen
den Gen . Molkenbuhr vom Hallcschen Volksblatt
erhoben.^

Am 15. Juni veröffentlichte das Volksblatt den
Bericht über eine Sitzung de? hiesigen Arbeitgeberver¬
bandes im Baugewerbe. In dieser Sitzung hatte der
Maurermeister Luinmert aus Hamburg, ein bekannter
Scharfmacher, einen Vortrag gehalten über die Aufgaben
eines zu gründenden Unternehmerverbandes. Darin er¬
blickt nun Luinmert eine Verletzung des Urheberrechts.Er hält seinen Vortrag für sein „ geistiges Eigentum",das dem Schutze des Gesetzes untersteht und ohne seine
Einwilligung nicht veröffentlicht werden dürfte. Staats¬
anwalt »nd Landgericht haben sich auf denselben Stand¬
punkt gestellt , und so soll sich Molkenbuhrvor dem Land¬
gericht Halle wegen Verletzung des Urheberrechts verant¬
worten. — Die Klage besitzt den Reiz der Neuheit. Wird
ihr Folge gegeben , so steht die deutsche Journalistik vor
einer neuen angenehmen Entwicklungsphase .

GmMchaWch Zirttitettk« W;.
Kirche, Polizei «vd Klaffenstaat. Den Crim-

mitschauer Verkünder der christlichen Nächstenliebe
werden die Crnmnitschauer Textilarbeiter und das
deutsche Proletariat nicht vergessen . Er war es,
der damals , als die deutsche Arbeiterschaft den Kin¬
dern ihrer ausgesperrten Brüder und Säffvestern
den Weihnachtstisch deckte, Worte vernehmen ließ,
die von allem andern, nur nicht von „christlicher
Barmherzigkeit " Lberfloffen . Dieser Pastor hat sich
damals den Dank der Crimmitschauer Textilbarone
verdient. Auf dem Festabend „zu Ehren von Ar-
beiter -Jnbilaren des Spinner - und Fabrikanten -
Vereins " feierte der Wiener des Herrn " den Abend
als ein „Familien -, Sieges -, Ernteda »k - und Ge¬
betsfest" . „Es bewege, daß Arbeiter und Unterneh¬
mer in Crimmitschau in Freud und Leid zusammen¬
gehörten . Die Arbeftsverhäitnisse feien hier so ge¬
regelt , daß die meisten der nach auswärts gegange¬
nen Arbeiter zu den Fle^ chtöpfen Crimmitschaus
zurückgekehrt seien .

" Es fei eine Erntedankfeier ;
es könne auch in diesem Jahre „die Industrie sich
einer gesegneten Ernte erfreuen" . Das Fest solle
aber auch eine Gtzbetsseier sein . „ Wir bitten Gott ,
daß in Crimmitschau immer ein guter Seift ' herrsche,
der das „Bete und arbeite" hochhält , daß in unserer
Industrie immer ein* gute Ernte gehalten werden
kann.

"
Das Verhalten dieses Pastors geißelte am Abend

des 5 . September der Genosse Bartels aus Leip¬
zig in einer öffentlichen Textilarbeiterversammlung
zu Crimmitschau. Dabei kam es zu folgender charak¬
teristischen Episode : Unser Genosse führte aus , daß
wir in einem Klassenstaat leben und daß so wie
heute die offizielle Kirche zn fallen Zeiten der Ge¬
schichte auf der Seite der herrschenden Klaffen ge¬
standen habe . Auch der Pastor Schink sei Ange¬
höriger dieser Kirche . Er gehöre mit seinem Ein¬
kommen von 12 000 Mk . , sowie durch seinen gan¬
zen Entwicklungsgang zur Bourgeoisie. Daraus
erkläre sich sein Standpunkt , deshalb vertrete er nur
die Anschauungen jener Klaffe , zu der nicht die Ar¬
beiter , sondern die Unternehmer gehör- —
„Ich entziehe dem Redner das Wort, " platzte der
Ueberwachendc plötzlich mitten in den Satz unseres
Genossen hinein.

Nicht in Sachsen nur und in Crimmitschau ist so
etwas möglich . Uns aber kann es nur recht sein ,
wenn die Solidarität von Kirche, Unternehnicrtum

und Polizei im Klaffenstaat den Arbeitern immer
wieder vor Augen geführt wird .

Gememäeseitung .
Rastatt , Iv. Sept Wie recht unsere Fra 'tionsredner

mit ihren Ausführungen am 25 . Mai im Landtag hatten,
betreffend die Bahn Rastatt - Schwarzach . kann
man so recht a«S den Verhandlungen im Rastatter Stadt -
Parlament ersehen . Wenn Gen. Kolb sagte , die Ver -
kehrSiuterefferi spielen bei den Privatbahngesellschaften
die untergeordnete Rolle , Hauptpunkt sei der Profit , so
kann « an dem nur znstimmen . Daß dieser Ausspruch
jedoch nicht nur für diese Gesellschaften zutrifft, sondern
auch für andere Leute , konnte man aus der Sitzung des
Stadtparlaments ersehen . Man konnte fich durch zu
große Rücksichtnahme auf seine Privat interefsen fast
zu keinem Beschluß über eine dem allgemeinen Verkehr
zweckdienliche Bahnlinie einigen. Der eine schlägt vor ,
dir Bahn durchs Dörfel zn führe«, an Baslin 30 vorbei,
weil er dann von seinem Anwesen bei Bedarf leicht ein
Anschlußgleis legen kann . Wieder ander« wollen die
Bahn mit ihrem viele« Dampf und Rauch über die für
diesen Zweck viel zu schmale Hauptverkehrsstraße durch
den früheren Klostergarten legen. Warum ? Weil eben
von den beiden Brauereien und von der Herdfabrik dann
nur ein kleiner Sprung an das Gleise wäre . Ein Herr
soll ja schon erklärt haben, er habe schon ein eigenes
Gleis nach der Staatsbahn und wenn die Privatbahn
gebaut würde, dann komme das Bahngleis direkt neben
daS seinige , dann Hab« er die Sache erst bequem .

Welche Bütten die Geländespekulation treibt , mag
schon daraus ersichtlich sein, daß jemand wegen Kauf
eines Ackers in Verhandlung stand, und dieselbe sofort
abgebrochen wurde, als die Bahn im Landtag genehmigt
wurde. Würde nun statt einer Privatbahn eine staatliche
Bollbahn gebaut , so braucht von der Rastatter Gemar¬
kung kein Grund und Boden gekauft werden , weil ver¬
möge der strategischen Bahn bis zum Jffezheimer
Rennplatz die Bahn schon vorhanden ist. Die ganze
Spekulation wäre dann über den Haufen geworfen
worden. Aus dem Geschilderten wird vielleicht mancher
seine Schlüsse ziehen hinsichtlich der Verteidigung der
Privatbahn . Nun aber noch ein Punkt, der von großer
Bedeutung für die Arbeiter von Rastatt ist. Bon den
Fabrikanten wurde seinerzeit eine Petition eingereicht ,
worin die Bahn deshalb verlangt wurde, um dem an¬
geblichen Mangel an Arbeitskräften abzuhelfen. Als ob
Mangel an Arbeitskräften vorhanden wäre . Mangel an
einem Lohn , mit dem ein Familienvater ein anständiges
Dasein führen kan» , ist vorhanden . Würde diesem Uebel-
stande abgeholfen, dann würden bald Arbeiter genug
vorhanden sein , sogar ohne Bahn Rastatt- Schwarzach .
Also nicht um durch Bahnanschluß abgelegener Gegenden
die horrenden Lebensmittelpreise reduzieren zu können ,
sondern um die Lohndrückerei noch mehr wie bisher aus-
übcn zu können, wünscht inan von dieser Seite die Bahn.

Hus dem Reiche ,
Kaiserslautern , 8 . Seift . Bei dem Oekonome «t

Hemmer in Neukirwen geriet ein Knecht so unglücklich ins
die Mähmaschine, daß er in zwei Teile zerschnitten ]
wurde.

München , 10. Sept . Eine Engelmacherin ? !
Dieser Tage wurde die .Leiterin einer vor einigen Mo
naten gearüudeten . KleinkinLÄchewahr - und Pflegeanstalts
im nahegelegenen P e r l a ch verhaftet . Diesekbe soll
der Anstalt zur Pflege übergebenen Kinder systematisch ^
verhungern haben lai -en . Im Laufe der letzten !
Woche find mehrere Pfleglinge an Entkräftung gestorben .s
Tie Anstalt wurde sofort geschlossen und die am Leben j
gebliebenen Kleinen im Krankenhaus zu Perlach untcr-
gebracht . wo inzwischen ebenfalls wieder zwei gestorben !
sind. Die Bevölkerung ist sehr erbittert .

Bocholt , 8. Sept . Ein Sittlichkeitsver¬
brechen wurde dieser Tage an einem fünfjährigen
Mädchen verübt . Der Unhold hatte das Kind i» nächster
Nähe des Standbildes des Erzengels Mchael in den
Wald gelockt unter dem Versprechen , ihm Bonbons zn
geben . Der Täter , ein 34jähriger Fabrikarbeiter Gerh.
Rilhoß, der hier ftüher in Arbeit stand , wurde verhaftet,
will sich jedoch nicht schwer an dem Kinde vergangen
haben. Letzteres ist wohlauf.

Vermischtes .
$ Das Spiel . In A b a z z i a erregte der Selbst¬

mord einer dort zur Kur weilenden Dame großes Auf¬
sehen. Man fand die Dame eines Morgens am Strande
er chossen auf. lieber den Grund der Tat herrschte an¬
fangs völliges Dunkel, doch erfuhr man später aus Auf¬
zeichnungen , welche die Selbstmörderin hinterlassen halte,
daß sie ihr ganzes Vermögen im Hasardspiel verloren
hatte, und daß sie aus Verzweiflung darüber in den Tod
gegangen war . Die Polizei hat nunmehr in Abazzia
eine geheime Spielhölle aufgehoben, auf die sie
durch ein Schreiben ohne Unterschrift aufmerksam gemacht
worden war . Der Spielsaal war in einem am Strande
gelegenen Gebäude i :n Keller gelegen . Die Polizei um¬
stellte alle AuSgänge und es gelang ihr eine vollkommene
Ueberraschung . Man fand zahlreiche Personen beim
Spiel versammelt. Bankhalter war ein Engländer
namens Brown . Die Lokale waren sehr kostspielig ein¬
gerichtet , schwere Teppiche an den Türen verhinderte»,
daß irgend ein Geräusch nach außen drang.

K Wiederaufbau von Valparaiso . Die Behörden
der Stadt haben beschlossen, die Stadt wieder an der¬
selben Stelle aufzubauen, wo sie bisher gestanden hat.
Bis jetzt sind in Valparaiso 2000 Tote beerdigt worden.
Man vermutet, daß sich noch mehrere Hundert unter den
Trümmern befinden . 8000 Verletzte werden zurzeit in
verschiedenen Teilen der Stadt verpflegt.

^ S - £ / *
£ /

sind die

‘ib Ht ,<ln

billigest Tage
Dienstag , Mittwoch , Donnerstag , freiiag

unserer

Schuh waren - Äbte b

Damen Box -Calf - Kn « pf - n . (Schnürstiefel ß ftl !
Paar

I ( anu ‘n -Boi ( ’a ! f-K * « pf - n . Hehnürstiefel
Rahmenarbeit . Paar «' ♦ • v

Damen - Hnopi - nad Schnürstiefel , 1A KA
echt Chebreaux . Paar iv . Ou

D &men -Knopf - nnd Schnürstiefel , ji ) ijC
echt Chevreaux, Rahmenarbeit . Paar 16 . » w

Daincn -Tiichpantuncl QQ °
mit Fleck . Paar vO '*)

Hamen -Filzpantoffel 1 9K
mit Filz- und Ledersohle . Paar

Hamen -Stepp - Pantoffel 1 7 ^
mit Ledersohle und Absatz . Paar 1 « • w

Dan : en - Filzpantoffel
I Ledersohle und Absatz . Paar

Kinder -Baby -Olirenschuhe
Paar 48 4

Wichs !eder -Scholstiefel
Größe 27—30 Größe 31 - 35

Paar S OS

u

Paar 3 . 45

Hcrren - Zng - aml Schnürstiefel ,
Wichsleder .

Herre « -/ng - imti Schnürstiefel ,
Box-Calf .

Herr . ssnd Schnürstiefel ,
Box- Eals, Nahmenarbeit .

Herren - tihevreaux -SeliBÜr Stiefel ,
Lackkappe . . •

Damen - l -ederpantoffel
mit Wvllsutter .

Hansen - J .eder pantoffel ,
rot, mit Wollnitter .

l > amen -l .e «! erj >aist © ffe ! ,
Pelzeinfassung und Absatz .

Damen - I .eüer - Üteiseseh ’ulie
mit Wollruttcr .

Kimler -Baby -Stietcl
Paar 4H4

Boxcall -Seii als ! ie fei
Größe 27—30 Größe

Paar 5 . 50 Pssr

4 . 95
8.25

Paar

Paar

Paar ^ « f ^

Paar

Paar

Paar -

Paar

, 2 . 95
2 . 73

31—35
5 . 95

Turn -Scholie Größe 22— 26
1äaar

'
T35

~~ Größe 27- 35
Paar 1 . 55

Größe 30— 43"
Paar 1 . 95

Asrmsrm Schmolle ? - 7̂
- D

acai*:z£VJF:za

w

Total - Ausv
Vom 7 . bis 15 . September

kommt der Vorrat von :
Weissen und farbigen Damasten und sonstigen Bettbezugstoffen , Feder »

barchent , Bettfedern und Daunen mit

10 °
!o IVachlass (doppelte Rabattsparmarken)

Auf Sommerstoffe solange noch Vorrat

i
°

|0 D?achlass (ßfache Rabattsparmarken)
Barzahlung . Billige Preise . Gute Dualitäten .

O. F . KOPF , Waldstrasse 26.

zum Verkaufe .

SäMfje und rote

^ Traul ' emnaische
rM w - j
| l7 zur Wer » und Haustrnnk - Bereitnuz |

offeriere mit Zollschein unter Garantie für j
la . Ware und reines Naturprodukt zu >

! billigsten Preisen in ganzen und halben Waggon - i
ladungen , sowie Fässern von ca. 12 Zentnern ans U

>September Lktvber. 2607

iax Homburger
WeinfftosshamlUinf !

lCarlsrnlie i . B .

Umsonst u trarko 1 Fracht Katalog
Spiel - , Kufiikxvaten etc . , ca . 5U0j Gegen »tände enthaltend . Beste Einkäufe -

(JaeHe. Wichtig rur i .*den . üiUe zu verlangen .
Fritz Hammesfahr / er^ Lndh ' Feche bei Solingen.

. Versand ]m?i* Nichnahme d| n V .
_ oder vorherige Kassa . ^ *

Beste Rasiermesser rfeKf" ri .̂ r Welf .
3jähriwe Garantla .

w . . . . . . . . der Weit . IS&ttS^ci.hcii ! hi ;r bei mir zu haben .
Kronpn-Piaranr : ’ .shl . W. 3 .25

!umwo ., .h*« k . Bo Haarsclmeido -Saschine „Perfekt“
Rü.siamhaSe » und prnssl a M. 0 .25 wi * fichrH «u*hsanweis ., nach weicher jeder ohne
Rasisrsefb und Pulver . . . a M. Q.25 Vorkenntnisse du : Haar « auf 3,7 n. 10 mm Lange
Streichriemen . M. l — kc . ne d . kann . Solite desh . I« kein. Familie fehlen .
Komplette Rasiergarnitur mit BlutsUller in fein . Stui Pf! . 4 .25,6 — , 8 .

- — — — ~

i

Unsere

Zuekerwarenfabrik mi

sowie Comptoipe befinden sich

Wtsl &udlstrasse Dtr . 25

ilii

hinter dem Groish. Hnnpteol amt , während unser Detail -
Geschäft au seitheriger Stelle , Kronenstr . Nr . 48
in unveriinderter Weise weitergeführt wird.

V . -
3114 Ebarsbsrger & Raes. J

Maushss iinjlück ri '
.
1

,
"“

™
«tan sein konttaros Leben einem
oinderwertigen Fahrrad anTertrant -

Man kaufe daher nur fv

Glüdfstcrn - Fahrräder
nebst 2ubah3rfeiien

erstiL '.ssiges deutsch Fabrikat m . Marke u . vsüer IjttirlgarBaraaUdu
etaanend biülgen Preisen . Jeder Käufer verlange rechtzeitig Katalog .
Erstes Bad. Fahrrad-Versandhaus K. J U74SK

KARLSRUHE !. B .

WäSSl : 2ti Sie

nur noch mit

„
EURE

66
der Krone aller Waschmittel .

$ TTeberall erliältlioh . $
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